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Amtlicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dcm

Oberlieutenant des Corpsartillcrie - Regiments Kaiser
Franz Josef Nr. 8 Grafen Gabriel V a y von V a j a
und L n s k o d die Kämmererswürde taxfrei allergnädigst
zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolisch,: Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. I uu i d. I . dem
Hosrath und Kanzleidirector des Obersthofmeisteramtes
Dr. Theodor Ritter von West er may er zum Eisten
Hofrathe mit dem Range eines Sectiunschefs allergnä-
dlgst zu c> nennen geruht.

mn 5 ^ / ' " ^ /^ Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Juni d I die
Wahl des Franz Grafen von F a l t c n h a y n zum
Allndesprästoenten sowie des Karl Ritter von Cchner
zum ersten und des Ernst Grafen H o y o s - S p r i n z e n -
n ^ ü l ^ ' " zweiten Vicepräsidenten der österreichischen
Gesellschaft vom rothen Kreuze; ferner Ihre Majestät
d« Kmsenn die Wahl der Gräfin Marie T r ä n t t -
" s ? « ^ d " r f f , grh. Fürstin zu Liechtenstein, zur
N « ^ . ^ ' ^ " ' " Wilhelmine C o n r a d von
s.sU l ^ l o zur zweiten Vicepräsidentin dieser Gc-
lellschast allergnadlgst zu bestätigen geruht.

M i N ^ . . ^ ' " ' ^ s"r Cultus und Unterricht hat den
w nm d / , ' " , Observa-
Triett V ^ . ^ H " ' ^ ^ ' ""^ naul̂ chnl Akademie in
N^^azelle '"^ ^ " " " " ' "" " ^

Nichtamtlicher Kljeil.
Zur Lage iu Böhmen.

», , . Wien. 2. Juli.
»'„.!>,.. " H ^"^ Wahlcomitls des böhmischen cons.r^
" " ' «wsMuudbesitzes hnt nun zu dm Wählern
2 ^ ^ ' ^ ^ " " ^ t e des Großgrundbesitzes iu,
«ckngre,che Böhmen stehen vermöge der Wahlordnnng

^ ^ V l ' c h zur Verfügung dieser, der augen-
n « V s'7 > ' ^ ' ' ^ ' P ° " e i ; die verfassungstreue M i -
km. ,f «^ ^ m / ^ ' ^ " ' s «us die Gestaliung des Wahl-
l V . " "d Wahlsieges eingebüßt; sie hat nach der,
N ^ " ^ ' Wendnng in den Verhältnissen dics.r
tt^^.^^^^ im Landtage der
G^enparte. überlassen n.üssen, welche in Verbindung
b ! . « s ^ ' ! K " ^actionen die gegenwärtige Mehr.
M dcs böhmischen Laudtaaetz ,md <,. Abwchnheit der

geschlossenen deutschen Minderheit den Landtag selbst
repräscuticrt. Uuter diesen Verhältnissen hat der con-
servative Großgrundbesitz Böhmens eine ernste und be-
deutsame Aufgabe zu erfüllen; er soll. an seine Tra-
ditionen anknüpfend, ein versöhnendes nnd vermitteln-
des Element außerhalb der nationalen Parteien bilden,
die schroffen Gegensähe, welche die Volksstämme dcs
Landes trennen, von einem höheren politischen Stand'
punkte aus zu überbrücken sucheu und damit wesentlich
beitragen zur Elmung jenes so oft vergeblich brschrit-
tenen Pfades, welcher zum Ausgleich und zur Verstau-
d'gl'ng führt. Von solchen Gesinnungen geleitet, hat
denn auch der conservative böhmische Großgrundbesitz
vor einiger Zeit eine Action in Angriff genommen,
welche dem Versöhnungswerke vorzuarbeiten schien,
wenn sie auch kein greifbares Resultat zu erzielen ver-
mochte. Das Wahlcomitc' der conservative« Partei hatte,
wie man weiß. der von jeder Vertretung im Land«
tage ausgeschlossenen Minorität in der Gruppe des
Großgrundbesitzes 15 Mandate und damit die Mög-
lichkeit zur activen Theilnahme an der Gesetzgebung
geboten, unter der einschränkenden Bedingung allcr-
diugs. dass die zu wählenden verfassuugetrcuen Can-
didate« ihre eventuelle Absicht, in den Landtag nicht
einzutreten, vier Wochen vor dem Wahltage bekannt-
zugeben hätten, waö einem Verzicht auf die Annahme
des Mandats gleichgehalten worden wäre und dafs der
Austritt nach der Wahl nur unter gleichzeitiger Nie-
derlegung des Mandats erfolgen könne.

Die Majorität war bei diesem Anbot, davon sind
wir überzeugt, von der ehrlichen und lauteren Absicht
geleitet, Berührungspunkte mit den politischen Gegnern
der eigenen Standcsgrnppe zu gewinnen, um bei der
Gemeinsamkeit der Interessen und des ererbten, un-
wandelbaren Patriotismus des Ge^ammtstandcs eine
Ausgleichung der bestehenden Differenzen, eine Ver-
ständigung über die maunigfachen schwebenden Fragen,
eine Beilegung des verderblichen Zwistes im Lande
zu versuchen. Der conservative Großgrundbesitz empfand
es als eine Forderung der Gerechtigkeit, dafs der ve»
fafsungstrrucn Minderheit ihr Antheil an der Vcnoal'
tung des Landes zuerkannt werde; er empfand es als
ein Gebot der Klugheit, eine Anzahl jener vortrefflichen
Kräfte unter den eigenen Standesgenossen, welche heut-
zutage brachliegcn, zur politischen Arbeit heranzuziehen,
da es ja gerade jetzt keineswegs an Berathungsgegen-
ständen mangelt, welche den gcsammten Großgrund-
besitz interessieren und dnrch das Zusammenwirken beider
Parteien desselben umso sicherer der engherzigen, nur
nationalen Behandlung cnlrückt werden könnten.

Dies alles darf nicht verkannt und unterschätzt
werden. Die Compvmuisö'Aclu'n des rou^rvativen Gros;

grundbesitzes war mehr als ein politisches Manöver, sie
war ein sichtbarer und offener Schritt zur Verstän«
digung und entsprach jener Sonbrrftellung der ganzen
Wählcrgruppe im politischen Kampfe, welche niemals
ganz preisgegeben werden darf, wenn die Gruppe ihren
Einflufs und ihre Macht behaupten will gegen den
Ansturm einseitig-nationaler Strebungen und Strö<
mungen. Ebenso verständlich wie der Standpunkt der
Conservativen bei dem Compromiss-Anbot war aber
auch die Haltung der verfassungstreuen Minorität
gegenüber diesem entgegenkommenden Antrage. Die ein-
schränkende Bedingung, die das conservative Wahl-
comite" an das Mandatgeschrnk knüpft?, mochte vom
Standpunkte der Majorität begreiflich, vielleicht sogar
selbstverständlich erscheinen. Der verfassungstreuen M i -
norität aber machte die Einschränkung den ganzen Wett
der angebotenen Mandate illusorisch. Ebensowenig sich
die conservative« Großgrundbesitzer Böhmens durch ihre
besonderen Standesinteressen und ihre «ererbten Tra-
ditionen» in ihren innigen Beziehungen znr cz?ch>schen
Partei haben stören lassen, ebensowenig konnten sie von
ihren verfassungstreuen Standesgcnossen die Lösung aller
Äande verlangen, welche sie mit der deutschen Partei
in Böhmen verknüpfen.

Hätten sich aber die verfassungstreuen Großgrund-
besitzer um der fünfzehn Mandate willen, die man ihnen
anbot, gänzlich loslösen sollen von jenen politischen
Freunden, mit denen sie seit Jahren Freud und Leid
im politischen Leben getheilt, mit denen sie seinerzeit
die Landtags - Mehrheit gebildet und innig zusammen»
gewirkt hatten im Lande? Und eine solche Loslösung
hätte es vcdmlrt, wenn sie im Gegensatz zur Haltung
der übrigen verfassungstreuen Parteigenossen die active
Landtagsthätigleit wieder aufgenommen hätten, und
damit hätten sie jeden Zusammenhang mit ihren lang-
jährigen Genossen verloren nnd sich jedes Einflusses
auf die ganze deutsche Partei entäußert, eines Ein»
fluffes. der sich selbst in der «Abstinenz» mildernd und
mäßigend in wohlthätiger Weise zu äußern vermag.
Nach alledem konnten die Verfassungstreuen von ihrem
Standpunkte aus kaum anders handeln, als sie gehan-
delt haben; sie konnten die Mandate nur annehmen,
wie die anderen deutschen Abgeordneten in Böhmen
sie empfangen: ohne Einschränkung ihres weiteren
Verhaltens.

An diesen Differenzen ist die Eompromissaction
gescheitert, und eine ausschließlich consrroatioe Vertre^
tung des Großgrundbesitzes im böhmischen Landtage
wird nach wie vor das völlig zweifellose Refultat der
bevorstehenden Wahlen sein. Damit erlischt aber keines«
wegs jene bedeutsame Mission des Großgrundbesitzes,
aus welche die vcrjöhncudm Schritte drs Wahlcumite's

Feuilleton.

Ehre.
Ein Lebensbild.

den l 3 » " Hs'gärdy warf den Dienern jene paar Gul-
batte , , ^ ^ " m er sich vom Spieltifche erhoben
swos r u ? ° , « " ? ' ?/"ch d°s große Bogenthor des Ca-
dm Lichte d ' , Ä I « ' " ' " Spielzimmer bei dem flackcrn-
dass der M ^ ^Aa lnmen hatte er gar nicht bemerkt.

Auf A . A ' P ° " «"gebrochen war.
das täa ick s i ^ ^ begann sich das Leben zu regeu.
Klein N n V . s " ? . e " ' d e Leben mit seinen tans.nd

N.chtigkciten, dummen Brolso, ieu
d n N , 5 l ^ " ' " " ' Den Pnlsschlaq dieses elen-

^ '" d« durch die Wolken lächelnd
a l ^ 6 ° " ' " ' in dem neben ihm dahin-
n d e ^ ^ ? 5 " ' . ' " dm zur Arbeit eilenden Arbeiten.

< l " h ^ ^ und iu den schläfrig

er n ^ " Umstand, dafs feine Taschen leer waren, dass
ienes N.iü , " " zugrunde gerichtet war. sehte ihm
N Z e l l g l a s vor die Augen, das ihm die ganze
M i / > > ^ ^ d e r n erscheinen Jetzt, wo er wusste,
l « ^ s l ^ '» " " " i t s mehr habe. sah er es ein, wie
l W ! . ^ , " " " ' lür so viele Dummheiten sortzn-
lmnpfen. Wenn er schm. dir F.üchtc g.psl.ickl was

will er dann noch von den Dornen? (So raisonniert
der leere Sack.)

Und als er, betäubt von der Scblaflosiglcit, er-
schöpft von der Uebcrreiznug seiner Nerven, in der!
breiten, großen Hauptstraße dahinschlendcrtc, wo das
Leben schon mit starkem Pnlsschlage sich regte, über-
kam sein Gehirn, seine Seele, sein Gemüth der Ge-
danke der Abrechnung. Jene Summe von 25.000 Gul-
den, welche er diese Nacht verloren hatte, waren der
letzte Rest seines Vermögens. Und noch 10.000 Gut-
den Schulden! Und diese Summe, die er seiner Ehre
schuldet, ist bei seinem erschöpften Credit jetzt ein nn^
erreichbares Truggebild. Wer sollte ihm noch Geld
borgen? Und wenn er auch Geld bekäme, nm dieser
seiner Ehrcnschnld genügelcisten zu können, was
kommt dann? Wieder nur dieses elende Leben mit sei«
nen eitlen Nichtigkeiten, tausendfachen Dummheiten . .
E h ! . . .

Und er wähnte wieder den grünen Tisch vor stch
zu sehen, mit den gleißenden Goldstücken, bei den
fahlen Vasflammen, die Karten mit den bunten Far-
ben, deren feine Glälte er in den Händen fühl te. . .
Aber nein. nein. die Phantasie spielte mit ihm! Er
saß jetzt nicht beim grünen Tisch, sondern drmchm
auf einer Bank des Stadtwäldchens uud vor ihm auf
dem grünen Sammt des Rasens glänzte dcm Golde
gleich der in Thautropfcn badende Sonnenstrahl.

Und das, was er iu den Händl'n gefühlt, war

keine Karte, sondern Platanenblätter, die in seinen
Schoß gefallen waren, während er mit trüber S?ele,
düsterem Gehirn von der im Morgenglanze glitzernde»,
in Than erstrahlenden Welt Abschied nahm.

Karl Zsigärdy drückte an der Feder seines kunst-
voll geschnitzten Schreibtisches, uud er erblickte ein tlei«
nes geheimes Fach. Ein prachtvoll gearbeiteter Rc»
volver, zierlich ciseliert, war darin. Er nahm den-
selben sorgfältig in Augenschein: es war alles in
bester Ordnung. Ein Druck und die Komödie ist zu
Ende!

Beruhigt legte er den Revolver auf den Schrcib-
tisch. Nun hat er nichts mehr zu fürchten. Hier ist der
Retter! Dieses kleiue nette Ding wird ihn befreie»
vom Elend, vom Spott, von der Arbeit, von der
Schande. Die Wanduhr begann zu schlagen. Zchn Uhr?
Er hat noch Zeit.

Die Thür verriegelnd, warf er sich, so wie er
war, angekleidet auf das Bett hin. Er war sehr müde,
erschöpft̂  matt. M i t frischen Kräften wollt? er sich auf
den langen Weg begeben. Und als er auf dem B<!t
hingestreckt lag. zogen mit kaleidoskopartiger Abwechö
luug all die Bilder an chm vorüber, die sich feinem
Gedächtnis am meisten eingeprägt hatten. Seine mit
Goldstrahlen bekränzte Kindheit, die in Vennssen ver̂
suntene Jugend und das in die Arme der Leidenschaft
geworfene Manncsaltcr.
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hingedeutet haben; im Gegentheile: Der conseruativen
Gruppe wird angesichts der wachsenden Rührigkeit und
Macht des radicalen Elements und angesichts der
deutscherseits dargelegten vollkommen erwägenswerten
Ausgleichsuorschläge in noch erhöhtem Maße die Pflicht
erwachsen, im Sinne der Mäßigung, der Versöhnung
und Verständigung zn wirken. Die Plener'schen Vor-
schläge zeigen, dass es keineswegs unmöglich ist. eine
Basis für jene seit Jahren eitel genannte Versöhnung
zn construicren, wenn man nur den Muth hat, an die
Arbeit zu gehen und sich mit den entsprechenden
Arbeitskräften zum gemeinsamen Werke zu verbinden.

Wenn der conservative Großgrundbesitz die in
seine Hände gegebene Macht recht zu brauchen, wenn
er seine hohe Aufgabe voll zu erfasse» und seinen
starken Einfluss wohl zu nützen versteht, so wird er
auf die gemäßigten Elemente der czechischen Partei,
deren Organe die Discntierbarkeit der Plencr'schen
Vorschläge mehr oder minder offen zugegeben haben,
einwirken uud, eingedenk seiner großen patriotischen
Tendenzen, alles daran setzen, um den nationalen
Streit, welchen der Radicalismus noch zu schüren und
zu verschärfen droht, zu enden und im Interesse des
österreichischen Gesammtvaterlandes dem Lande Böhmen
seinen lange und schmerzlich entbehrten inneren Frieden
wiederzugeben.

Politische Uebersicht.
(Besuch des K a i s e r s i n B e r l i n . ) Für

den Besuch Sr . Majestät des Kaisers in Berlin wird
jetzt der 11. August als bestimmt festgesetzter Termin
angegeben. Für die Wahrscheinlichkeit dieses Termines
wird angeführt, dass die Trauer um den Kronprinzen
am 5. August ende und dass Kaiser Wilhelm am
8. August voll England zurückkehre. Vom Zarenbesuche
soll vorläufig keine Rede sein.

( D e r L a n d t a g v o n I s t r i e n ) zählt im
ganzen 33 Mitglieder: 3 Virilisten, 5 Abgeordnete
des Großgrundbesitzes, 2 Abgeordnete der Handels-
kammer von Rovigno, 11 Abgeordnete der Städte und
12 Abgeordnete der Landgemeinden. I n den Land-
gemeinden errang bekanntlich die slavisch-antonomistische
Partei acht Mandate, und da auch die in den Städten
nnd Märkten gewählten Abgeordneten Bezirkshaupt-
mann Conti, Bezirkshauptmann Simzig und Dr. Stan-
ger von dieser Partei candidiert wurden, so berechnet
dieselbe die Zahl ihrer Abgeordneten auf 11, also auf
ein Drit tel der Gesammtzahl der Landtagsmitglieder,
ulld deduciert daraus den Anspruch, dass aus der
Mitte dieser eilf Abgeordneten der Vicepräsident des
neuen istrischen Landtages gewählt werde.

( I n B r u n n ) dauert der Streik der Textil-
arbeiter fort. Von 15.000 Arbeitern arbeiten gegen
tausend, zumeist in kleinen Gruppen in einzelnen Fabri-
ken. Die Zahl der Arbeitenden wäre größer, wenn
nicht Furcht vor den Streikenden herrschen würde. Die
Arbeiter wollen durch die Handelskammer neue Ver-
handlungen anknüpfen.

( Z o l l b e i r a t h . ) Das Statut und die Geschäfts-
ordnnng für den ius Leben zu rufenden Zollbeirath
sind im Handelsministerium bereits entworfen worden,
und schweben nunmehr zwischen diesem und dem Finanz-
ministerium die Verhandlungen wegen endgiltiger Fest-
stellung der Organisation dieser Institution. Sobald
dieselbe festgcstM ist. werden das Statut und die

Geschäftsordnung den Handelskammern mitgetheilt und
dieselben eingeladen werden, sich darüber zn ä'llßcrn,
ob sie bereit sind, die Wahlen in den Zollbeirath
vorzunehmen.

( L a n d t a g s w a h l e n i n G a l i z i e n . ) Wie
man uns ans Lcmberg telegraphiert, gewannen bei den
Landtagswahlen in den galizischen Landgemeinden die
Rutheuen fünf Sitze und werden nnnmchr eine Frac-
tion bilden, welche zu selbständiger Antragstellung genug
stark ist. Während der frühere Landtag keinen einzigen
Bauer aufwies, wurden diesmal sechs Bauern ge-
wählt.

( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Der Bericht des
Ansschusscs des Neußcrn der ungarischen Delegation
genehmigte rückhaltlos die Politik des Ministers des
Aeuhern.

( D e r B a n u s v o n K r o a t i e n ) setzte die
Reise von Karlstadt fort nnd wird dieselbe bis Cabar
ausdehnen. Durch das Modrus-Fiumaner Comitat
wird der Banus vom Obergespan Stipstic begleitet.
Die Reise des Banns dürfte acht Tage in Anspruch
nehmen.

( A b r e i s e des Paps tes . ) Der «Fanfulla,
meldet unter Vorbehalt, dass der Papst gegen Ende
des verflossenen Monates zu seiner Umgebung geäußert
habe: «Es wird von den Umständen abhängen, ehr-
würdige Brüder, ob der Statthalter Christi eines Tages
gezwungen sein wird, den alten, von der Vorsehung ihm
bestimmten Sitz zu verlassen.. Der «Osservatore Ro-
mano» schreibt: Während des ganzen heutigen Tages
gab sich an der Börse eine sehr lebhafte Bennrnhigung
kund, welche durch die Gerüchte von einer bevorstehenden
Abreise des Papstes hervorgerufen worden war. Aus
diesem Umstände geht hervor, welch unermessliche
Wichtigkeit jedermann der Frage beilegt, ob der heilige
Vater in Rom verbleibt oder ob er von hier abreist.

( M o n t e n e g r o . ) Nach Berichten der «Pol.
Corr.» aus Cetinje über die Feier der Großjährigkeit
des Erbprinzen Danilo drückte ein Festredner den Wunsch
und die Erwartung aus, die großserbische Idee werde
an dem Prinzen einen steten und unermüdliche« För-
derer haben. Dem Tedeum wohnte das diplomatische
Corps bei. Nach demselben leistete der Erbprinz dem
Fürsten Nikola, dem Lande, der orthodoxen Kirche
uud dem Zareu Alexander I I I . den Eid der Ergebenheit.
Der Ukaz betreffs der Großjährigkeit betont, der Erb-
prinz habe zunächst keinen Einfluss auf die Staats-
geschäfte, iudem er sich für seinen hohen Beruf durch
Studien und Reisen vorzubereiten habe, aber die selbst-
ständige Succession im Falle des Todes des Fürsten
Nikola.

( A u s de r P a r i s e r D e p u t i e r t e n k ä m -
me r.) Die französische Regierung soll, wie der Pa-
riser Correspondent der Brüsseler «Indöpendance Belge»
mittheilt, sich mit der Absicht tragen, im Einverständ-
nisse mit der Majorität einen recht baldigen Schlnss
der parlamentarischen Session herbeizuführen. Ver-
anlassung hierzu bietet das seit einigen Tagen von Vou-
langisten und Reactionären beliebte Interpellations-
System, dnrch welchcs Mitglieder der Regierung nnd
der republikanischen Mehrheit verdächtigt und verleum-
det werden.

( R u s s l a n d u n d S e r b i e n . ) Auf directe
Weisuug aus Petersburg reiste der russische Gesandte
in Belgrad, Herr Persian»', nach dem Kloster Zica, um
dem König Alexander ein Handschreiben des Zaren

nnd das Großkreuz des Armee-Ordens zu überreiche»
sowie den Zaren bei der Salbnng zum Könige zu ver<
treten. Der Beschluss des Zareu erregte Aufsehen bei
dem diplomatischen Corps, dagegen große Freude bei
den Serben.

( V o n B o u l a n g e r . ) Die katholische Londoner
Wochenschrift «Tablet» hat den General Bonlanger
über sei» religiöses Glaubensbekenntnis ausforschen
lassen. Der General drückte sich recht vage ans. Per-
sönlich sei er Katholik, wünsche jedoch Religionsfreiheit
für alle. So weit wie möglich fei er für Trennung
von Kirche uud Staat. Als Mann der Oeffentlichkeit
gäbe es für ihn lcine Staatsreligion, seine Privat-
ansichten hätten damit nichts zu thun. Der General
besucht in der That die Messe jeden Sonntag in der
französischen Kapelle.

( D i e P a n a m a - A n l e i h e b c w i l l i g t . ) Die
800.000 Panama-Actionärc können zufrieden sein. Der
Liquidator hat von der Kammer die Ermächtigung zu
der uachgesnchteu 34'Millionenanleihc zum Zwecke der
Rettuug des Uuternehmens erhalten. Die Rechte hat
natürlich dafür gestimmt; sie hielt sich dazn für
verpflichtet im Interesse der französischen Staats"
bürger, die Herrn de Lesseps ihr Vertranen geschenkt
hatten.

( D e r Schach v o n P e r s i e n ) ist in London
eingetroffen und emftfieng das diplomatische Corps im
Beisein Salisbury's und der anderen Minister.

Tagesncuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für die römisch°tatholische
Schule in Vurostyänkö nnd Vugy i , für die griechisch-
katholische Schule in Matißüva und für die evangeli-
schen Schulen in Balsa, Felsö - und Also - Gelttr,
Vögya und Mädos je 100 Gulden zu spenden geruht.

— ( D i e A u f b e s s e r u n g der M a n n -
schaft s l o st.) I m Heeresausschusse der ungarischen De-
legation interpellierte Franz B o l g a r den Kriegsminister,
ob er nicht für die Aufbesserung der Mannschaftslost
sorgen wolle. Baron V a u e r erwiderte, er wiirde sich
sehr freuen, wenn die Aufbesserung der Mannschaftslost
möglich wäre, aber sür jetzt sei dieselbe nicht absolut
nothwendig. Es sei übrigens auch der finanzielle Ge-
sichtspunkt in Betracht zu ziehen. Die Aufbesserung um
täglich 4'/.^ kr. für jeden Mann würde jährlich ein
Mehrerfordernis von 4'/.^ Millionen nach sich ziehen.

— E i n n e u e s H ö r i n s t r u m e n t , ) «Audifthon»
genannt, soll von einem russischen Studenten der Me-
dicin erfunden worden sein. Der «Audiphon» besteht aus
einem Gürtel, in welchem zwei elektrische Elemente an»
gebracht sind. Vom Gürtel gehen Leitungen, verbunden
mit Miniatur-Mikrophonen, in die Ohren. Der Aericht
der Universität Charkaw meldet, dass die Anwendung des
«Audiphons' bei Schwerhörigen, sogar bei ganz tauben
Patienten, staunenerregende Resultate ergeben habe.

— ( P e r S c h r i f t s t e l l e r E d u a r d M a u t n e r )
ist im Aller uon 65 Jahren in Vaden gestorben. Der
Dichter Eduard Mautner wurde am 13. November 1824
in Pest geboren, studierte in Wien und Leipzig, errang
1851 mit dem Lustspiele «Das Preislustspiel» einen
vom Hosburgtheater ausgesetzten Preis, wurde 1855 Ne«
amter einer Eisenbahngesellschaft und 18U4 Beamter der
Hofbibliothek. Später wurde er im literarischen Bureau
des Ministeriums des Arußern verwendet.

Jetzt trat jedes mit stark markierten Zügen vor
ihn hin. Er durchlebte jede Phase seines Lebens, und
als er beim Revolver angelangt war, konnte er nicht
begreifen, was seinen Weg hirhergeführt. Wenn er fein
Leben von neuem begiunen sollte, könnte er ja auch
nichts anderes und nicht anders thun, was er gethan.
Was ist das Leben, wenn es kein Oenuss ist? Ist 's
nicht ein Unsinn, zu arbeiten, zu leiden, zu darben,
nur deshalb, damit wir leben und leiden? Wenn der
Genuss selbst nur ein Elend ist, ja, was ist dann das
Elend selbst?

Zum Glück wohnt der Erlöser in diesem Pistolen-
laufe. Er lacht ihm aus seiuer dunklen Höhle, ver-
lockend, verführerifch. Ah, er kennt dieses Lächeln genau.
So kann nur Maluine lachen.

Malv inc! .. . Entzückende Gräfin . . . Wie innig
liebe ich S i e . . . Warum wollen Sie mir nicht glau-
ben? Sie halten mich für leichtfertig. Sie haben recht.
Aber sehen Sie, für Sie Gräfin, für Sie könnte ich
auch noch — arbeiten. Jedoch Sie glauben mir
n i c h t ! . . . Ja, Sie glauben mir? Gut, stellen Sie
mich auf die Probe. Ich schwöre, dass ich in kein
Fraucnange blicken werde, so lange Ihre Augen mir
zulächeln.

Die Uhr schlug elf! Der Mann erwachte aus
seinen schweren Träumereien. Sein Zimmer war voll
des Goldes, des Lächelns der Sonnenstrahlen. Licht,
Glanz. Pracht lächelte ihm jedes Möbelstück zu. Und
auch der am Schreibtische liegende reizende Revolver
schien zu lächeln. Herr Zsigärdy selbst griff lächelnd
nach demselben. Unsinn, mnrmelte er. hiczu haben wir

noch immer Zeit. Die Gräfin Malvine hätte ich bei-
nahe vergessen. Und ich hatte doch Hoffnung. Vorgestern
auf der Jagd verrieth sie sich beinahe. S i e ' sagte:
«Geduld!»

Also gut, ich wi l l noch warten. Aber die dnmme
Kartenschul'd! Der Meusch wird nicht länger als 48
Stunden lang warten, und wenn ich ihn unterdessen
nicht befriedige, ist die Ehre hin, und hin ist die M i l -
lion der Gräfin Malv ine! Aber mein Credit ist bis
zum letzten Kreuzer erschöpft. Die Wucherer wollen
von melnen Wechseln nichts mehr wissen .. . Welche
Dummheit, gerade jetzt, wo mir eine Mi l l ion zulächelt,
soll ich wegen lumpiger 10.000 Gulden zugrunde
gehen .. . An meinen Bruder kann ich mich nicht wen-
den, er wies mir die T h ü r . ..

Hal t ! Wenn er meinen Wechsel nicht unterschrei-
ben w i l l , ich werde ihn schon unterschreiben. Warum
sollte nicht ein Zsigärdy den Namen des anderen
Zsigärdy unterschreiben können, wenn seine Ehre im
Spiele ist! I m übrigen wird er es ja nicht erfahren.
Ich werde den Wechfel bezahlen, sobald nnr die Mi l l ion
mir in den Schoß fällt.

Damit warf er den Revolver weg, nahm einen
Wechsel, stellte ihn aus und unterfertigte mit vollkom-
mener Sicherheit den Namen des älteren Zsigärdy.

Der scharfsichtige Wucherer wollte die gefälschte
Unterschrift nicht bemerken uud escomptierte den Wechsel.
Der Spielkamerad erhielt noch vor Ablauf der 48 Stnn-
den die l0.000 Gulden. Die Ehre des Herrn Zsi-
gärdy war gerettet. . .

Josef Hevesi.

Wiedergefunden.
Novelle von Harriet Vrünewald.

l1!>. ssortschunn.)
Dic Luft in dem kleinen Raume wurde ihm immer

enger nnd bedrückender; das einzige Fenster, das nach
dem Hofe gicng, bot einen einförmigen Anblick und
Oothen wollte frifche, kühle Abcndlnft cinathmen. So
verließ er denn das einsame, abgelegene Arbeitsgemach,
in dem er schon nenn lange Jahre den harten.' schwe-
ren Kampf des Lebens durchgekostet. — H^r hatte er
alle Sorgen und Mühen allein getragen, hier mussten
sie anch gebannt bleiben, denn drüben in der Vi l la,
die mit ullem Comfort des Reichthumes ausgestattet
war, durste sich kciue schwere Sorge hineinstellen, dort
lebte nnd athmete ja sein Sonnenstrahl, das junae.
holde Mädchen. " "

Der Fabriksherr öffnete das eiserne Gartmthor
llnd schritt über den breiten Kiesweg dem Rosenhügel
zn. der der Stolz und die Freude Iustinens war. Das
Mädchen schien dort zu weilen, denn ein lichtes Som-
mergewand hnschte durch die Nosenbänmchen, nnd jetzt
trat die jnnge Dame wirklich aus den Anlagen Wer
war die hohe Franengestalt, die an ihrer rechten Seite
gieng. Koremans Frau? Nein. - Gothen näherte sich
mit raschelt Schritten dem Rosenhain; «?uch die Fremde
hatte ihn gewahrt, und als er jetzt um ein Bosqnet
bog nnd vor ihr und seiller Tochter stand, da stirs;
dic Dame einen leisen Schrei ans. das prachtvolle
Rosenbonqnet entfiel den zitternden Händen.

Der Fabrilsherr starrte unverwandt in die edlen,
bleichen Züge der Fremden: «Lea von Sasenel,. mur.
»nelte er mit vergehendem Athem.
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- - ( L u f t v e r l ä u f e r . ) Ein seltsames Gewerbe ist
das der «Luftverkäufer», wie e« solche in China gibt.
Dle e s,nd Gauller, welche den Schiffern den Wind zur
steile verkaufen. Gewöhnlich sitzen sie am Strande des
Meeres und bieten den Seefahrern ihre Dienste an.
uNan findet fast immer zwei beisammen. Der einc sitzt
mit e,nem Vuche in der Hand, nus welchem er zu<
weilen etwas herausmurmelt, zwischen zwei zusammen-
gebundenen Schilfbüschcln; er trägt auf dem Kopfe eine
flache oder platte Haube und über den Leib einen weiten
Hock m,t unzähligen Falten. Der andere sitzt zwischen
zwe« Flschlörbeu und hat gleichfalls eine glatte Haube
°u> dem Kopfe; sein Oberkörper ist meistenlheils un-
bedeckt. M,t der rechten Hand hätt er das vordere Ende
e,nes Schlauches, der ihm über die Schulter herabhängt
und nut Luft gefüllt ist. Diesem Schlauche lässt er, je
nach dem Gelde, das man ihm gibt. mehr oder weniger
^llft entströmen. Dabei führt er in der linlen Hand
emen großen hölzernen Hammer, mit dem er wiederholt
auf die Erde schlägt, damit der Geist der Winde,
welcher nach dem Volksglauben in der Gestalt eines
Mannes mit einem breite» Hute und einem weilen Rocke
auf einem großen Vogel in der Luft schwebt, hernieder»
lommen möge.

— (Schweizerisches Consu la t inTr iest . )
Der Kaiser hat dem Bestallungsdiplome des zum schwei-
zerischen Consul für die Stadt Trieft und deren Ge-
biet, das Herzogthum K r a i n , die gefürslcte Grafschaft >
Görz und Gradisla, die Marlgrafschast Istricn und das^
Königreich Dalmatien mit dem Sitze in Trieft ernannten z
Charles E h a u d o u x daS Exequatur ertheilt.

— (P lö tz l i cher Tod.) Aus I u n g b u n z l a u
lmrd gemeldet: Der Statthalter« - Concipist K o n r a d i
starb Sonntag plötzlich, als er in der Schwimmfchule ein
Bad nahm. Konradi hatte kurz zuvor eine stürmische
Wahlerversammlung aufgelöst, zu welcher die Abgeordneten
Greg r und Dr. H e r o l d angesagt, aber nicht erschienen
waren; statt ihrer hatte der aus Wien gekommene Abg.
Dr. M a t u s das Wort ergriffen. Während der Rede
desselben wurde jedoch von einem Theile der Anwesenden
so gelärmt, dass die Auflösung der Versammlung erfolgte.

— ( P f e r d e . A n l ä u f e der R e g i e r u n g . )
Sectwnsrach v . L u e z e n b acher hat im Auftrage de
U n ? ^ ? " ° ^ " ^ 6"gland angetreten, um eine
Anzahl edelgezogener Vollblutstuten für guchtzwecke an-
N n " ' ^ ' ^ " bürften fodann in Kisber aufgestellt
"nen N . V ^ " " ^ " b " l "' «uczenbacher den Auf rag,
d7r Lan^« ^ 7 ^ ^ « suchen, der sich zur Aufbesferun
oer Uandespserdezucht verwenden ließe Dieser Öenast

Vlute entstammen und durch V -

n N ' 7 ^ " °"^ ^ ^""bahn sich ausgezeichnet
n.m N n ^ 3 ^ ^ " derartiger Zuchthengst findet, ist

"ne bedeutende Summe bestimmt,
d r e ^ überschreiten dürfte und zu
e bebl?^ ^ ^ ' Jockey-Clubs in Wien und Budapest
erhebliche Summen beizusteuern bereit sind.
, : „ ^ t t / 6 ' " i n Pascha.) Nach den letzten in Vrüssel
? 2 7̂  ""schiert E m i n Pascha an
der Spltze von 9000 Mann nach der Südküste Afrika's.

N - , « . - ! , ^ " ^ " " s e " b u r g nach P a r i s per
« « . ! , ^ ^ " ^"daer Gymnafial.Professor Georg
^lV«« ^ ' ^ ^ i e d des Athletic-Club in Klausenburg,
afab«n , ^ ° " Mittwoch früh auf dem Bicycle weg.
gefahren und wird auf diesen. Vehikel bis Paris reisen.

— ( P r i n z Eugen von Schweden,) der in
Paris seine Studien als Maler im Atelier G e r v e ^
drei volle Jahre betrieben hat, ist nunmehr in sein Vater»
land zurückgekehrt, wo er fortan der Kunst leben will.

— ( E i n R i t t durch die T a t r a . ) Der be-
rühmte polnische Zeichner A n d r i o l l i , um dessen Ar-
beiten sich die besten Pariser illustrierten Zeitschriften
bewerben und den sie als zweiten Dorö feiern, hat sich
zu Pferde aus Kralau nach Zakopane im Tatragebirge
begeben, wo er studienhalber längeren Aufenthalt zu
nehmen gedenkt.

— ( W i e d e r e in a b g e b r a n n t e s Theater . )
Das Varied - Theater in Bradford ist Samstag nach-
mittags bis auf den Grund niedergebrannt. Ein Verlust
an Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu beklagen,

— ( S c h l a g f e r t i g ) «Sie find reizend, mein
Fräulein!» — «Ach, Herr Doctor, so würden Sie auch
sagen, wenn Sie das Gegentheil dächten.» — «Und so
würden Sie auch denken, wenn ich das Gegentheil
sagte !»

Dio Slaven in I t a l i e n .

I n der jüngsten Nummer der polnischen ethno»
graphischen Zeilschrist «Wisla» wird die Aufmerksamkeit
des Lesers zu den übriggebliebenen Resten der Slaven
in Italien gelenkt. Ueber dirscn Gegenstand haben bereits
der russische Professor M a k u s c v und der polnische Ge-
lehrte I . A a u d o u i n de C o u r t e n a y ausführlicher
geschrieben. Die Slaven in Norbitalien wird mir wohl
gestattet sein zu übergehen und eher auf die in Süb-
italien sesshaftcn aufmerksam zu machen, zumal über die-
selben in weiteren Kreisen nur spärliche Nachrichten ge-
drungen sind. Herr Baudouin be Courtenay sagt, sich
hauptsächlich auf Prof. Malusev und Prof. Nscoli stützend,
dass 1670 gewiss 4500 bis 5000 Bewohner in Süd»
ilalien waren, die einen slavischen Dialekt sprachen. Zäh-
len wir aber die in den Nachbardörfern zerstreuten Nach-
kommen derselben hiezu, wird die Ziffer gewiss auf 20.000
anwachsen.

Drei von Slaven bewohnte Dörfer ^ccjuzviva ^ullo-
croco, 8au I'olico klavo und ölontu ölitro liegen in der
Provinz Molissa, welche Campobasso zur Hauptstadt hat.
Die Sprache dieser süditalienischen Slaven ist von den
Einflüssen fremder Sprachen modifiriertes Serbo-Kroalisch.
Es wird gewiss in nicht langer Zeit verschwinden, aber
nicht ohne Andenken hinterlassen zu haben. Viele Orts-
namen und auch andere, namentlich oft gebrauchte Aus-
drücke werden in die zukünftige — italienische — Sprache
dieser Slaven übergehen und dadurch immer an die ein»
stigen Slaven dieser Gegenden erinnern I n den umlie-
genden, einst ebenfalls slavischen Dörfern ist dieser Fall
bereits eingetreten. Dort sprechen die Gewohner schon
seit ziemlich vielen Jahren italienisch, aber ähnliche
Sprachreste finden wir z. B. in dem gebräuchlichen Worte
clid (Großvater), welches noch in S. Bias zu hören ist

Die südilalienischen Slaven begrüßen einander heute
noch «IlvalH Ilo^ii» und nennen andere Slaven, nament-
lich Russen, Bulgaren und Serben, die sie besuchen, i,^u
Ili-v (unser Blut), naü ^oxill (unsere Sprache), Jeder
Fremde, namentlich wenn er einem anderen Stamme an-
gehört, ist ihnen ein Italiener. Nur die Albanesen unter-
scheiden sie durch den Namen Urci. Es ist begreiflich,
dass durch das Heiraten italienischer Mädchen seitens
der Slaven der vollständigen Ilalisierung der letzteren

Vorschub geleistet wird, ja dass dieselbe unausbleiblich
ist. Man erzählt, dass Nicola Neri, von Geburt ein
Slave aus Acquavivc, Collecroce, der seinen italienischen
Patriotismus 1799 auf dem Galgen mit seinem Leben
bezahlte, nie seinen Ursprung verleugnet hat, wenn er
auch als italienischer Märtyrer galt, Ja, als er sein
Heimatsdorf besuchte, forderte er immer seine Verwandten
und Freunde auf, ihre Sprache nie zu vergessen; «Nt,-
»lvjt,« xssilbit „Hü 1«2ill!» (Vernichtet nicht unsere Sprach?)
rief er ihnen zu.

I n letzter Zeit lebten, ja leben vielleicht heule
noch italienifch'slavische Patrioten, welche die Hoffnung
hegten, dass die slavische Sprache aus diesen Gegenden
nie verschwinden wirb. Ja sie dachten von der italie-
nischen Regierung eine Unterstützung zur Errichtung einer
slavischen Schule zu erlangen, damit ihre Jugend neben
der Sprache Dantr's auch die des Vul Karadzic" und Gun«
dulic lernen könne. Nichtsdestoweniger glauben wir nicht
hoffen zu dürfen, dass diese Pläne je in Erfüllung gehen
könnten und dass es ihnen gelingen würde, den Strom
der ethnographischen Assimilation auszuhalten. Ein so
kleines Blättchen, das losgerissen ist vom Baume, aus
drm es aufgewachsen, kämpft umsonst mit dem Sturme,
der es abgerissen und fortträgt, Die Zeit der Slaven»
ansiedlung in Süditalien wird verschieden angegeben, aber
es ist glaubwürdig, dass es nach der Schlacht am Amsel«
selde 1389 war.

Auch einige Lieder haben sich erhalten und zeugen
durchwegs von großer Gcsühlswärme. I m nördlichen
Italien sind noch mehr Slaven, und sie find auch noch
«erhaltener», speciell im Venetianischen gibt es noch gl«
nug slavische Einwohner. Doch davon ein anderesmal;
es sei hier nur constatiert, dass wir in den Berichten
der statistischen Gesellschaft in Rom keinerlei Nachrichten
über Slaven in Ilalien überhaupt gefunden haben.

E. I e l i n e l .

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- (A l l e rhöchs te r D a n k ) Se. Majestät der

K a i f e r haben den Herrn Landespräsidenten allergnä«
digst zu beauftragen geruht, dem Schießstanbe in Ootl-
schee für die anläsillich seines 50jährigen Stiftungsfestes
telegraphisch bargebrachte Huldigung den Allerhöchsten
Dank bekanntzugeben.

— ( V i n c e n z R i z z i - D e n l t afel.) I n Spittal
an der Dräu hat am 29. v, M. die Enthüllung dieser
Denktafel stattgefunden, welche untrr der Leitung des
Grillparzer-Vereines dem Vorkämpfer für die freiheitlichen
Ideen von 1848 in Kärnlen errichtet worden ist. Herr
D o b e r n i g hielt die Weiherede.

— (K 0 fchat . «lbend.) Der berühmte Sänger
des Kärntner Liedes, Herr Thomas Ko fcha t , welchem
unstreitig das größte Verdienst gebürt, durch gefällige
und geschickte Bearbeitung das kärntische Volkslied weit
über die Grenzen des Heimatlandes bekannt und beliebt
gemacht zu haben, wird, einer seitens des hiesigen Deutschen
Turnvereines an ihn ergangenen Einladung Folge leistend,
Samstag den 13. Jul i dem von der Sängerrunde dieses
Vereines ihm zu Ehren veranstalteten Koschat-Abrnd bei-
wohnen und mehrere seiner Tondichtungen persönlich lei>
ten. Die aus zehn Nummern bestehende Lieberreihe (Walzer-
Idyllen, Chöre ohne Begleitung, Quartette und Quintette)
wird ein erschöpfendes Bild der Koschal'schen Tonschö»
psungen geben. Bei dem Umstände, als das Kärntner Lied,

ke..l> ^ ^ ^ " ' d e Gewalt Gottes, die gerade
aemaM ^ b " " t s !° viele harte Schläge durch.
w M e ? ' ^ " ° ^ " ' schwerste Sünde entschleiern

Freiwu l a ^ i ^ Z " A«gst siel auf Justine, die
Vllck, und d° fchien fie mmenn-

zn überkommen, rs drängte allen Hass.
ste. K? ? " U . " ' ben grausamen Feind in den li 'f.

zurück und gab nur dem einen
^ ° ^ 7 N°um: da« todtgeglaubte Kind lebt. ^
drei t b ^ r s ^ ' . m^"'c^ h"tte in den neun Jahren die

?ie sie auf Erden besaß, vcr-
lich r ° U . -s !' ^ l " ' dann den Gatten, und schließ-
war d z ^ Knaben; mit demfrlben
für ihr Leb n ^ ^ ? . " " l " ' " freundliche Zukunft
Anratheu d ' Ä ^ Grab gchmlru. Sie hatte auf
wieder auf7urick^3 ' " " ' " i " zerstörte Gesundheit
unternommen^ "'.'>. " " " " " i " durch die Schweiz
m der W a M ^ n "^ " " Wunder Gottes siihrtc sie
Wammen " ^ " ' zu Zürich mit den Iugendgespirlrn

k a u m ^ r ^ die Vil la., sagte Gothen mit
A " ^ z" den. Mädchen, das mit

dm beides
Varoni!!",!'.'^'/ ^ U"t> muss hier bleiben,, rief die
s U ' 3 " « - " " leuchtenden Augen, indem sie nach I n -
schafuickw. ? / " lasste. »O Kind., führ sie in leidcu-
hatlen ni» - " U n g fort. -Sie s^t.'u vorhin. Sie
'st es b-s emcMutter und unr der Vater lebe noch,

"^er Aianu?.
«Ja!»

D'e Freifrau richtete sich hoch ans: -Walfriel,

von Gothcn, schwören Sie mir noch einmal, wie vor
neun Jahren, dafs mein Kind todt ist»

Guthen antwortete nicht; entweder befaß er nicht
die Kraft, zum zweitenmal« einen falschen Schwur abzu-
legen, oder das Wiedersehen mit Lca von Sasenek
machte ihn fassungilos; wenn er auch alles in Abrede
stellen wollte, eins ließ sich nicht wegleugnen: die
wunderbare Arhnlichleit der Gesichtszüge des jungen
Mädchens mit denen der Freifrau.

Der Fabriksherr wankte nach dem nächsten Garten,
stuhl, es war. als ob er den Glick Lea's nicht ertrüge,
der bis auf den Grund der Seele dringen wollte.

.O schwören Sie, schwören Sie!» rief sie noch-
mats in fieberhafter Ungeduld; fie hob unwillkürlich
die Hände empor.

Die bittende Gebcrde brachte eine erschütternde
Wirkung auf Walfrird heroor.

. Ich kaun nicht., fagte er mit zuckender Lippe.
<O, so lebt mein Kind — uud es ist wohl diesctz

holde Wesen, das meiue und meines todten Gatten
Züge trägt? - Ich bin so arm durch den Verlust
all meiner Lieben. Sie können mich wieder unsagbar
reich machen..

Oothen athmete schwer; die sonst so gleichmäßig
kalte Ruhe war vou ihm gewichen. Ein Heer stürmi-
scher Empfindungen wogte durch sein Innerstes; die
Reue, die bisher nur in lciseu Mahnungen durch seine
Seele gezittert, drückte ihn mit uic empfuudcuer Ge-
walt zu Boden, und drm Impuls dieser reiustru aller
menschlichen Gefühle folgend, kam das leise Geständms
über seine Lippen: «Es ist I h r Kind!»

.Wisd'rgchmden!. jubelte Lea auf, ind«-m s,e
das junge Midch.n a» sich zog. -O. uiu dies.'r einen

Minute willen könnte ich fast all das Vöse vergessen,
das Sie mir angethan.»

X.

Fast eine Stunde war vergangen. Lea von Sa«
senel weilte in dem Salon der V i l l a ; zu ihren Füßen
auf einem blauen Sammetkissen saß Justine oder viel-
mehr die junge Baronesse vou Sasenek und hörte mit
tirfer Erfchütterung die Enthüllungen der Freifrau an.
Dieselben waren längst beendet, und das Mädchen hatte
die Arme um den Hals derselben grschluugen und
blickte mit Entzücken in das edle Gesicht der Mutter;
Thräne auf Thräne stahl sich aus den unschuldsvollen
Augen und perlte die rosige Wange hinab. Fast zu
viel Glück brachte ihr der heutige Tag : das Geständnis
ewiger Treue vou den Lippen des Iugendgespielen und
ein Mutterherz voll unsäglicher Liebe! ^

Das Mädchen barg Plötzlich den Kopf in oen
Schoß der Baronin. «Ich habe dir eine Beichte abzu-
legen, ̂  flüsterte sie.

'Nun, holdes Kind?» fragte Lea von Safenel.
I n wenigen Worten erzählte das Mädchen die

Veranlassung des Besuches in der Waldlüftrllr und
hob dann mit schüchternem Gefichtsausdruck den Blick
empor: ' D u wirst uns nicht trennend

»Wie könnte ich das!, entqegnete die Freifrau
in sanftem Tone. 'Alles, was dir lieb ist. soll auch
mir wert sein ^- glaube ja nicht, dass ich dein Herz
von drm losreißen wil l . woran es hängt, mein theures,
wirdcrgrsundl'uc« K i n d ! . Lea nahm den Kopf drs
Mädchens in ihre Hände und küsste es ini'.ig aus die
Sli lne.
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diese bestrickenden und gemüthvollen, durch ihre natürliche
Innigkeit unwiderstehlich wirkenden, dazu noch durch den
urwüchsigen Text reizvoll unterstützten Weisen, sich in
unserer Stadt einer großen Beliebtheit erfreut, ist es
begreiflich, dass sich schon jetzt ein ungewöhnliches In ter -
esse für diesen Abend kundgibt, welches umsomehr be-
gründet ist, da demselben der liebenswürdige Tondichter
durch seine Anwesenheit besonderen Reiz verleihen wird.
Einzelheiten über diesen Abend werden wir noch nach-
tragen und bemerken nur, dass auch die t. k. Mi l i tä r -
kapelle an diesem Abende mitwirken wird.

— ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) I n der vorgestern
abends im hiesigen Rathhaussaalc abgehaltenen Wähler-
versammlung erstatteten die gewesenen Abgeordneten Bürger-
meister G r a s s e l l i und Dr. M 0 sche Bericht über ihre
Thätigkeit im krainischen Landtage. Der Bericht wurde
von den anwesenden Wähler»« beifällig zur Kenntnis
genommen, den gewesenen Abgeordneten der Dank aus-
gesprochen und selbe neuerlich als Candidate»! für die
Landeshauptstadt Laibach proclamiert.

— ( S t e i e r m ä r k i s c h e r K u n s t v e r e i n.) Bei
der am 29. v. M . stattgesundenen Gewinstverlosung des
steiermärlischen Kunstvereines wurden folgende Antheil-
schein-Nummern gezogen: 21 25 41 70 90 93 95
106 119 152 163 171 206 235 252 255 307 390
508 553 558 591 «19 623 636 646 665 667 689
692 699 711 716 747 788 789 790 804 833 836
865 915 932 992 1014 1015 1047 1049 1070
1226 1232 1278 1307 1450 1503 1543 1551 1587
1620 1846 1870 1397 2014 2098 2130 2225 2300
2375 2452 2512 2627 2630 2661 3034 3150 3192
3315 3319 3336 3357 3476 3560 3616 3624 3636
5011 5731 575? 5768 5833 5952 5953 6031 6155
6192 6464 6974 7059 7927 8471.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Heute abends von
halb 7 Uhr an findet in der Sternallee ein Promenade-
Concert, ausgeführt von der hiesigen Militärkapelle, mit
nachstehendem Programm statt: 1.) «Dörne»Marsch. von
Ziehrer; 2.) Ouvertüre zur Oper «Die Zauberflöte» von
Mozart; 3.) Lieder-Walzer von Wisneth; 4.) das
Finale aus der Oper «Ernani» von Verdi; 5.) «Schnei-
dig >, Polka franyaise von Ziehrer; 6.) «1.0 ?o8ti!Ion
ü' amour», Lied aus der Operette «Der Vice-Admiral»
von Millöcker.

— ( A r t i l l e r i e - S c h i e ß ü b u n g e n i n G u r l -
feld.) I n Gurlfeld ist am 30. Juni das 13. Corps-
Artillcrie-Regiment aus Agram und Karlstadt zu vier-
zehntägigen Schießübungen eingerückt. Zum Officiers«
schießen trifft die Militärkapelle aus Agram dort ein.
Die hiesige schwere Batterie-Division Nr. 5 rückt gegen
Ende Jul i zu den Schießübungen nach Gurlfeld ab und
trifft Mitte August wieder in Laibach ein. — Am Frohn«
leichnamstage ist in Gurlfeld ein Artillerist beim Baden
in der Save ertruuken.

— ( I n s t a l l a t i o n . ) Der hochw. Herr Franz
R o m 6, bisher Pfarrer in Tschemschenik, wurde gestern
auf die ihm verliehene Pfarre Nallas canonisch in-
vestiert.

— ( V o m S t e r n e n h i m m e l . ) Am Abend des
12. d. M. findet eine partielle Mondessinsternis statt.
Fast die Hälfte der Mondscheibe wird zur Zeit der
größten Verfinsterung vom Erdschatten bedeckt. Der An-
fang erfolgt abends um halb 9 Uhr, die Mitte '/410
Uhr, das Ende etwa eine Stunde später.

— ( E i n a l t e s H a n d e l s h a u s . ) I n vertrau-
licher Sitzung beschloss die Triester Handelskammer, den
hundertjährigen Bestand des Großhandlungshauses «Reyer
und Schlick», dessen Chef der Kammerpräsident, Herren-
hausmitglied Baron R e i n e l t ist, durch Herausgabe
einer Festschrift zu feiern, in welcher die Geschäfts-
thätigkeit diefes Hauses in, Verlaufe des Centeuariums
geschildert wird.

— ( I n s p e c t i o n der I n n e r k r a i n e r
Feue rweh ren . ) Aus R a k e l schreibt man uns:
Samstag nachmittags kam Herr Achtschin, Delegierter
des krainischen Landes«Feuerwehrverbandes, über Loitsch
und Planina nach Rakek, wo ihn der hiesige Feuerwehr-
hauptmann Ernst H i e n g empfieng und ihm die Mit«
glieder des Vereines vorstellte. Es wurde beschlossen, dass
sich der Rakeker Verein nach Zirlnitz begibt, um mit dem
Nrudervereine dieses Ortes eine praktische Uebung vor-
zunehmen, was auch geschah. Nach Vollendung der Uebung
sprach sich Herr Achtschin über die Leistungen beider
Vereine sehr lobend aus.

— ( A p o t h e k e n - U e b e r n a h m e . ) Die Land-
schafts-Apotheke «zu Mariahilf» auf dem Rathhausplatze
Nr. 11 in Laibach (früher Birschitz) hat diesertagc der
diplomierte Apotheker Herr Ludwig Groe tsche l über-
nommen. Die Apotheke wurde vollkommen renoviert.

— ( D i e La ibacher C i t a l n i c a ) veranstaltet
Samstag abends im Vereinsgarten eine Bcseda, wobei
die Kapelle des 17. Infanterieregiments und der Sänger-
chor des Vereines mitwirken werden. Anfang um 8 Uhr
abends.

— ( A u s V i g a l ' n ) Thcrese M a l u s , die Gat-
tenmördcrin aus Rann, welche im Jahre 1887 zum Tode
uerurtheill und zu 20jghriger Kerkerstrafe begnadigt wor-
den war, ist, wie mitgetheilt wird, in der Strafanstalt
V'gann gestorben.

— ( E i n e w e i ß e S c h w a l b e . ) Aus I fch l wird
geschrieben: Es dürste für Vogelfreunde nicht uninter-
essant sein, dass diesen Sommer hier eine schneeweiße
Schwalbe bemerkt wird, welche jeden Tag an bestimmten
Plätzen unter den gewöhnlichen Schwalben zu sehen ist.

— ( D e r P r o c e s s des « I n d i pc n den te».)
Der Process gegen die Redacteure und Beamten des
Triestcr «Indipendcnte» soll vor dem Schwurgerichte in
Inusbrück durchgefühlt werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 3. I l l l i . Hofrath Josef Ritter v. Weilen,
der Präsident des Wiener Journalisten- und Schrift»
steller-Vereines Concordia» und Redacteur des vom
Kronprinzen Rudolf begründeten Wrrkes «Die öster-
reichisch-ungarische Monarchie in Wort m»d Vild>, ist
heute an den Folgen einer Operation, der er sich zur
Befeitignng eines Leidens der Halsdriisen unterzogen
hatte, plötzlich gestorben.

Prag, 3. Ju l i . Nach den lehteinqelangten Nach-
richten sind ans der Wahl in 49 böhmischen Laich
bezirken 29 Iungczechen hervorgegangen. Dieselben er-
oberten somit 23 Landgemeindenbezirke, 20 Bezirke
behielten die Altczechen.

Trieft, 3. Ju l i . Eine Deputation der hiesigen ita-
lienischen Colonie überreichte dem italienischen General-
consnl Durando eine Vertrauensadresse.

Nom, 3. Ju l i . I n Beantwortung der gestern in
der Kammer von Benedine gestellten Interpellation
betreffs der angeblichen Verhinderung der Landung
italienischer Vergnügungsreisender in Oesterreich sagte
Crispi, er erwarte Informationen, welche er nach Ein-
treffen sofort der Kammer mittheilen werde. Der
König empfieng den auf Urlaub gehenden österreichisch«
ungarischen Gesandten Baron Vruck und den zum
österreichisch-unqarischen Gesandten in Lissabon ernann-
ten Baron Oödel-Lannoy.

London, 3. I n l i . Der Streik der Pferdebahn-
Kutscher in Cardiff ist beendet. Die Forderungen der
Kutscher wurden bewilligt.

Belgrad, 3. Ju l i . I n der Kirche des Klosters
Hica bei Kraljevo, der historischen Stätte der Salbung
und Krönuug der Könige Serbiens, wurde gestern
mittags in feierlicher Weise die Salbnng des jungen
Königs Alexander vorgenommen. Der König wurde am
Portal der Kirche von dem Metropoliten feierlich em-
pfangen und dann zu seinem Sitze geleitet. Rechts
neben ihm nahm der russische Gesandte Persiani Platz,
links befanden sich die Mitglieder der Regentschaft und
der Regierung. Der Metropolit richtete an den König
eine Ansprache und forderte ihn anf, das Glaubens-
bekenntnis abzulegen, worauf König Alexander dasselbe
mit lauter Stimme sprach. Nun nahm der Metropolit,
der von hundert Geistlichen umgeben war, die Salbung des
Königs mit dem heiligen Oele vor. Die Ceremonie gieng
in sehr feierlicher Weise vor sich. Alles kniete nieder,
sowohl die in der Kirche Versammelten, wie die vielen
Tausende, welche im Innern der kleinen Kirche nicht
Platz gefunden und außen unter freiem Himmel Zeu-
gen der historischen Feier waren. Auf den Höhen, welche
das Kloster rings umgeben, wurdeu 101 Kanonenschüsse
abgefeuert, unter deren Donner der König die Kloster-
kirche betrat, und zwar durch die siebente Thür der-
selben, die erst gestern durchgebrochen worden ist, zum
Zeichen, dass bis nun sieben serbische Könige in der
Kirche von Zica gesalbt oder gekrönt worden sind. Die
außerhalb der Kirche harrende Menge begrüßte den
jungen König mit stürmischem Jubel. Nach der kirch-
lichen Feier empftmg König Alexander den Gesandten
Persiani in einer Audienz, die eine volle Stunde dauerte.
Abends kehrte der König nach Kraljevo zurück, von wo
er heute in Belgrad eintrifft.

2iea, 3. Ju l i . Die erste Glückwunschdepesche langte
von dem österreichisch-ungarischen Gesandten in Belgrad,
von Hengelmüller, ein, welcher im Namen Sr. Majestät
des Kaisers Franz Josef Allerhiichstdessen Freundschafts-
gefühlen und Glückwünschen Ausdruck gab.

Velgrnd, 3. Ju l i . Die serbische Regierung berief
ihre zur Grenze gesandten Truppen zurück, da nach
amtlichen Berichten in Novi-Bazar die Ruhestörungen
beseitigt sind. — Der Minister des Aeußern drückte
im Namen des Königs dem Kaiser Franz Josef den
lebhaftesten Dank für die Versicherungen der Freund-
schaft für den König und die Dynastie anlässlich der
Königösalbung aus.

'Petersburg, 2. Ju l i . Anlässlich der heutigen Sal -
bung des Königs von Serbien schreibt das «Journal
de St . Mersbönrg»: Nnssland bringt allem, was die
Geschicke der serbischen Nation berührt, ein zn let>
Haftes Interesse entgegen, um nicht der Regierung des
jungen Herrschers aufrichtig Glück nud Gedeihen zu
wünschen. Nlisslmid wird sich den Gefühlen anschließen,
welche heute die Herzen aller treuen Unterthanen des
Königs erfüllen werden.

Wadyhalfa, 3. Ju l i . Oberst Woodehouse besiegte
gestern die Derwische bei Argnin. 500 Derwische wur^

^irii gtiumrl, liri ocllli>l vll »Hgi^irl orliagi iieozig

Todte nnd Verwundete.
Eaiut Vticimc, 3. I n l i . I n den hiesigen Kohlen-

gruben entlud sich heute ein schlagendes Wetter. Wie
verlautet, gibt es über 200 Todte.

Angekommene Fremde.
Am 2. Jul i .

Hotel Stadt Wim. Dr. Krntl, l. l. Generaldirellor, Wien. —
Grahl. l. f. Linienschiffs Lieutenant. Pola. — Söller, Zahl'
meister, (Yraz, — Sittig s. Frau, Nadmannsdorf. — Iellou»
schon s. Tochter, Illyr.-Feistrch.

Hotel (s-lcfnllt. Vruncr. Mrnbrrg. — Ossoinach, Fium,'. >
Äizial, Istrieu. — Verl. Mandel, Kulla. Wimer, Wim. —
Cosini, Privatier, sammt Familie; von Iablonsll) sammt
Frau und Wallmann. Trieft. - Weltuer, Kaufin., Mislolcz.
— Hirlmaul,. NrwlMl. — (Yesmcr, Kaufm,. Stuttgart.

Hotel Vaierischcr Hof. Zigeuner Edler vou Plumendors. Pri-
untie,', sammt Frau. Agram,

tilasthnf ttaiser von Oesterreich, Kung, Beamter s. Frau, Graz.
— Iu.zcn, Sac>or. — Spiudler. Kutina.

Hotel siidliahnhof. Ulepic, Draga. — Fajdiga, Triest. — Dolar,
N'aduiannödorf.

Verstorbene.
D e u 4. I u l i . Iosefine Mre, Rechmmgsossicials<Wltwe,

40 I . , Ehrüngassc 5, Entartung der Untcrleibsorgane.
I m S f t i t a l r :

Den 2 !>. I u n i. Johann Vncar, Arbeiter, 45, I . ,
Marasmus.

Den 80. J u n i . Maria Skoda. Inwohnerin, «5, I . ,
Tubcrculosc.

Den 2. J u l i . Peter Aehooc, Arbeiter, s,7 I . , pleunl,.

Wl'kswirtschastliches.
Lnilmch, 3. Ju l i . Auf dem heutigen Marlte slnd erschien

neu: l Wagen mit Getreide, 12 Wagen und 2 Schiffe mit holz.
DurchschnittS-Preise.

<1M, M . „ - , M , l , . Vlgz..
»l ! l r . N,>lr.> ss, , l l , f , . , , , .

Weizen pc. vellolit. 6 — 6,60, Butter pr. Kilo . . — 76
Korn » 4 66 4 80 Eier pr. Stück — 2
Gerste » 416 4 75 Milch pr. Liter. — 7
Hafer » 3 - 3 , 5 Rindfleisch pr. Kilo - 54
Halbsruchl » 5,80 Kalbfleisch . — 52
Heiden > 4 66 5 20 Schweinefleisch » —56
Hirse » 4 66 5 — Schöpsenfleisch , —32
Kukuruz » 4 70 5 10 Händel pr. Stilcl — 55
Erdäpfel 100 Kilo 3 50 Tauben . __ i «
Linsen pr. Helwlit. 12 Heu pr. M.'Ctr. . 2 23
Erbsen » 13 Stroh . . . 2 32
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo — »4 Klafter 6 20
Zchweineschnlalz» — 70 — weiches, » 4 15
Speck, frisch, . — 56 Wein,roth.,100Lit. 2« —

— geräuchert » — 68 — Weiher. . 30 —

»ludolfswert, 1. Jul i . Die Durchschnittspreise stellten
sich aus dein heutigen Marlte wie folgt:

sl. l r , l l , l l ,

Weizen per Hektoliter 6 50 Butter pr. Ki lo . . . — 90
«oru . 4 88 Eier pr. Stilck . . . — ,'/.
Gerste . 4 > 38 Mi lch pr. Liter . . . — «
Hafer » 2 60 Rindfleisch pr. K i lo . — 40
Halbfrucht » 5 20 Kalbfleisch . . — 48
Heiden » 4 38 Schweinefleisch » . — —
Hirse » 4 54 Schöpsenfleisch , . — —
Kukuruz » 4 70 Hähndel pr. Stück. . — 23
Erdäpfel pr. Meter -L t r . 1 95 Tauben . — 14
Fisolen per Hektoliter 5 68 Heu pr. M.«Etr. . . 2 —
Erbsen » 5 85 Stroh 100 . . . 1 80
Linsen » 5 52 Holz, hartes, pr.Cubik«
Leinslllueu » 7 05 Meter 2 40
Rindsschmalz pr. Ki lo — 80 Holz, weiches, pr .Vubi l -
Schweineschmalz » — 80 Me te r . . .
Speck, frisch, » — — ! Wein, roth., pr. H M . 8 1 0
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » 8 zu

Meteorologische Beobachtungen in kaibach.

. . . 2 . N . 737 2 216 VW.AwH b7 .N " ^
0 . A. 736 !) 15,-8 ^ . " ^ ^ " " '

^ . ' 7 ^ ^ . ^ / ^ " ' « ' ^ ' ' ' " " ^ Ansheiterunn. schöner Abend.
Dav Ta,M,»ttel der Wärme 1? 5°, um 1-5° unter dem N..r-
nicne

Verantwortlicher Nidactrnr: I . Nagl i i ,

Zlür Haube.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mit te l von 23jäh<

r,gel ^aulchelt und Ohrengeränschcn geheilt wurde, ist bereit,
c>m> Beschreibung demselben in deutscher Sprache alle» Ansuchen,
gratis zu übersenden. Adresse: I . H. N i cho l son . Wien. lX..
Holmgasse 4. " .' " > ^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab l : 75000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Taschenformat

l«ns Leinwand gespannt 80 lr.

H«. n. Minmmir H Fell. Kamlmst5 «lMamllimy
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Course an der Wiener Börse vom 3. J u l i 18W. «««dem onmenn, «oursb!°ne
Vel> War,

Staats-Nulehen.
^e inhei t l iche Rente in Noten 83 ßl» 8380
Liluerrenie 84 3<» «l'ü>»
l«l.4er 4«/., Ttaat«lose . 250 st. ,32 b<> ,33 5<,
l«l>«rr ü"/„ » aanzr boost, , 4 u » b , 4 0 7s>
»«NOrr » » Mns te l ioos t . I4!>. , 4 « . .
>xs>4er LtaaMosr . . 100 l , , ? , - ,?« .-

' » . , l,0 st. 171 - ,78 -
" ' / „Dom.Psdor. l»,8<» st. . . lbU hl» ,s>, >b

4"/„ Oest. Voldrentr. steurrfrel . ,09 «o , , n -
^fsterr, Nolenrenie, steurrsni , >>!, l ü W 35

Garant ierte iklsenbal,».
Tchulduerschrelbnnsscu.

«llsabelhba,»! in V, stenerfrei . i»4 20 ,«4 »0
«ran , Joseph Aahn in Silber . 114 75 ,15 Lb
«°" " l>N! le r Äah» «» Silber , 0 3 - ,03 7b
Elisabethda,)» 2>«, ft, EW, . . .» . . " , , "
deXoLinzVndwciilWOst i! W' _ '
drtlu Salzb.Tirol 20« st, ü, Hj ' « ^ . . _ «.,< _
^ > «l.e,hba,)n für «00 Marf fi»,k »4 I
del!» s>». Äoo Warl 4«/„. ,1995 ,»75
^°»z Joseph Bah» Lm" ,8»4 ! " 3 ! ' «5
«'orarlbeiacr Äah» «tn,lss. l««4 " - »4 »N

" ' ' » ^ " b r e n t e 4°/.. . . . . luu Lk <on 45

Uug, lt>ss,!b.«nl,lLOsl.».W.V
^ b»o, " im i i l . Eül l l r . .
du , 0stbal,l, P,imi>äte>l . . 100 - 10« 50
b °, L!lln<« OI>l iM, v, I , ,«?« ,1L - 1,2 «0
d °. Wl'<!,zchs„< «l»l. Ob, ,<»Nfl. W Ü0 ! W -..
btu. Prum. Vlül, k ,<«> N, 0, W. ,40 . . l<0 t.»
^ , s dt» i. 5ost,I»,W, , ^ s . ( , 1 4 0 . '
Christ Ne«, llole 4"/« ,<«> ft, ,»« 40 l2N «u

Veld War!»
Grundcntl.-Obligationen

(für llX> si. <lM.),
l,"/„ nalizischr ,N4 «5 104'7l>
l>"/„ mälnilchr ,,(>'— ,,l» 75
.V/x Nrail , und KNNeulant» . . — —
l»"/„ Msdrrostri reich! schc . . , i l U —
5"/„ sisirischr — - - —'—
5"/„ lroatischs „nt, !l.,vo»ischr . «>b - , l ' l l —
K"/n stsl'Nlbmnüchi' . . . . , 0 4 » 5 , « 5 - 2 0
5 ° / „ I r i N s s l - r V a n a ! . . . . « » 4 «!> , 0 ä » 0
5 " / « u n „ a r ! ! c h ! - « 0 < « s > !0 !> ! i<»

Andere össcutl. Anlchcn.
Dona» Ness, Loss 5"/„ ,00 fi, . ,22 - , « -

d!°, Nnleihc l«7« . . ,0« ! i ^ !l.» ?.»>
« ü l ^ r n der Eladl Ollrz . . l«0 — —'—
Nnlehc» d. Vladiaemtiuds Wirn I o n - ,l«5»«>
Pri lm.Vlü l . d. Llaolarm. Wien 143 - ,43 bo
Äüvslnba» '/lnlchs,! vrrlo«, l>"/„ »l> 75 »U l><>

Psandbriefc
(für ,00 fl.),

Äodencr. all«, «st. 4°/„ V. , . l l » k» , , « ,0
dt°. » 4'/,«/,,. . . lOo?<»loi lo
dto, » 4«/„ . , . 9» »<» !«< 30
blo. Präin,'Kchillbnrrlchr. 3°/„ IN» 25 ,0« '<5

Oes«. Hlipothelrnbanl ,«<. l»l»"/„ ,01 — 10» -
vcst'ung, Vanl verl, 4>/,°/<> . lo« — «"2 5<,

krtlu . 4"/,. , . , o » ü o , o l - .
betto kojähr, » 4"/„ . . ,0050 , l» l - -

Prioritiits-Oblilialiontn
(für 100 st.).

ssslbilmnoil Norbbali» l tm, ,««N lO, ,0 , 0 , 70
Wallzische Narl ° Ludw!,, > «ahn

<tm. 1«8l 800 st. E. 4'/,"/o . IN<!'4<> ,00'!»<>

»eld Ware
Oesterr. Nordlmslbal»,' , . . lO« 40 lOX 9"
Tlaatsbahn ,e? - ,98 -
Lüdbahn k »',> ,4<l — , 4 7 -

» k l>"/p llvs'O,L<»<!s»
Una, naliz, Vahn ,90 - 100 »!0

!

Diverse Lose
(per Stiiss)

llndillose ,0« st ,U« _ , 8 3 "
l l l an , Lose 4« st ^ , . . . , ^ -
4"/n Donau Dampflck, ,00 st. .
llllNmcher Pni in Vl„lel>. Ä! st. > «4 _ ^5 -
0sener Lose 4« fl gn ̂ , <;« 2I>
Palffy Lose 40 fl ««,75 «, 7b
!»°>l,eil ttrenz, »st. ^les, u,, ,u st. ,8 üo ,« -
Nodnlpl, Lofe ,0 st ,y ,5„ ^ , f„.
Ealm Lose 4« st g^ _ h„,._
« ! , Gl'noi« Lose 40 st k«,>5 s.« « ,̂
Waldflein Lose »0 st, ^ . ' ^ ^ , , ' 4 , z .̂
WindUch Grüh Lose ilo st. 5 7 , ^ h« .
Gew Ech d,.'«"/,. Prilm,-Schuld

versch d, Äudencredltanllalt , ,7 - ,8 —

Vl l l l l . Äclie«
(per Etilll),

N»n>o Oest, B u n l ^ o o st, «<»<>/ <z, ,zz» 50 ,«» —
Vanlui-iein, sUiexer ,<«> st ' 1«« . ,0<! !>o
Vkiirr, «>,s>, «ft, l,««» st, S ^ , z,-« . 2«» -
Crd>, Vl»s!, f, Hand, », <«, i«><>st >»<>, ,0 !«M k«
«lebiü'Nül, «l la, „n«, 200 st, , !»,« Ll> 3,ü ?c.
Depulllenlianl. «l lg, .><»<» n ' ,«4 ^ ,8?. -
»tscuinpte Vrs,,<»it>rösl, s^x. st ' 54<> - bü» -
Giro n. «lassenv . Mener ^,,,'., .^» __ z^.i , .
Hnpolbeleüb., «st, Wust H,,iv <t e ? . . — —

, U>eld > Ware
Landerbanl, lift, ÄX> fi V, , . i»«« l« liLs. 30
0cherr unaar, Vanl noo st , 9A; w»8
Unionbanl «00 fl »»4«l)!i«5. »0
«erlehri>t>anl. M « , ,40 fi. , , lk« bO ,ül»5<>

Actlcn von Transport-
Uutcrnchmungcn.

(per Eiüel),

V»,l»ech! Val», 2<x> st, Eilber , !̂ 4 - ~ —
^l!!i>,d Finnin», Bahn 20« st, S, »<», s.O^Oi! .'>!'
Äöl»in, «orbbal,» '5»0st. , , , 2 K 0 - l i i , -

. Westbal», i!W st. . . . 32!» ».>»!«>»''
Äufchtiehraber Eis. 50« st. « W »»?> »«» -

b»o. M . U ) »00 st, . 3Ü<« — »<>0 -
Dona» Dnmpfschissfahrl Gef.,

OeNerr b<«' st <lM. . . . »8» - 884'
Dra» Eis. (Ä Db,'g,)»<X,fl,<2, Il»8b0^l»U -
D»s Vudeilb, <tis, V, 200 ft E, !
Ferdinand« Nordb ,<X»0 st. C M , »l,»7 L5»»
»n l . l l a r l Lndw « , !>oo st, 2V i , »I», lü, «l», 75
Limb «zernvw, - Iasjy Eisen

bahn «elelljch, »<«» st, E, . , 2.'b - «»<!«»
Llo„d,»ft,'U»l, . l !!>sl5»Wfl,«M, »«X - »!»!! -
Oefierr, Nordwestd, i!(«» st, S'Ib ,«7 il> ,8«

dto, (>>l, U > iio<, st N . , ü i l i . «1» 5»
Praff Dnzer ltissiib, ,50 f l , Vi lb, b3 ' - - b« »l>
R»!>l>llch «c>hi, i!Ol» st, Silber , — -
Etaalseüenbah« «x» st, Lilber »>»? — « 7 »?>
Nudbal,» 200 st, Silber . , . , « » - ,»l>- -
Küd Nordd.«erb. B, l l ' X i f i l lM , ,«« — l«7 —
Iramwal» Oel,,Wr,. ,70f l .0. W. »»0 75 »8, Ll>

» neue Wr., Vrinl i tät»-
Ustirn ,0l> st H9 l>0 il<u bu

Uü«, «»Üz Elsenb »<X»st, Silber >9i —^li,» —

« e l d ! War»
Uii«, Nordostbahn i!<x» st Tilbcr l«z «»>»<!
Uxg.Westb ^«aab VrazMx>st,3, ,«7 50 «»» 5«.

Industrie Nltien
(per Ntüll)

«au«e!,, «N« 0ef» ,<X' st , «N — « ? - -
LaUbier <ti,rn und L t a h l I n d

in Wien , W st - - — - . .
lfilenbnhnw Ll ihg, , erste, ««st, — ^ -
.«tlbemichl.. Papiers, u, « , .G. 5 5 - i 5 ?!.
Lirsinqer Vrauerei N«> fi, , , «»5>>?5 ,<X> ?i»
Mi 'nwn Orlell . ofterr, alpine ^ «<! »b <Û  b<»
Prasser <ti!en ^, lb, Vef, «x» st »bb ̂ <» »z« to
Salao l a r j , Sleiülohle» »u fi ^ « - . —
'Nchiealmudl», Papiers. »»»> st, »i«,' . »,» -
«T!eyrermül!l»,Pap!ers.u.«, <A, l3» — l8» 5',
I r isai l r r »ulilsmu Gr!, 70 fi, , ,04 ?b l<« zi5
Waftenf « ,Oef! !l>Wien l«s>si, 4 l» 4,5 -
Wazgi», Leihansl,, UU« in Peft

80 st ? i — ?« —
N r . Vauaeleuichaft 100 st. . . —- .
Wi,»e,l»er»sl Ziege! «ctieu «es. <S»-5u »«« ̂ ,

Dcvijcn.
Deutsche Plühe b« lb 5« ,b
Bonbon , , . l l » » » u » » l , ^
Pari« , , 4? »<» »7 l-7.

«lllUttU.
Dulllten b«4 b««
20 ssranc« Tlücke ! 5 « . ^ " ->
Deutlche «eichObanliwten . . b» >lb> b» 8«.
Papli i Rubel > « ! >-!,,„
^lalil-nüche «anlnoten ( l i X ' L ) 47 «7 «<»


